Auch als Filmstar voll 
Liebreiz und Anmut 


Sonja Henie in ihrem neuen Film 
„Eine von Vielen”. (One, in a Million) 
Fot.: Fox-Film 


a 


Es ift ſchon ein Vergnügen eigener Art, das „Umziehen“. Zwar 
nimmt man alles, was der „Umzug“ an Unbeguemlichkeiten und Un- 
vorhergeſehenem mit ſich bringt, gern in Kauf, denn am Ende aller 
Mühen winkt das „neue Heim“. Es iſt natürlich viel beſſer, liegt 
ſchöner, hat Komfort und was man ſonſt entbehrte. kg T dauert 
es geraume Zeit, bis es wirklich ein Heim geworden ijt, und noch 
ſpäter entdeckt man, daß die Rechnung doch irgendwie nicht ſtimmt 
und die „alte“ Wohnung auch ihre Vorzüge hatte. 


Das erſte Stück kommt 
in die neue Wohnung 


——ů— 


Rechts: 


Ziehſt du 
ein, dann 
find die 
Maler 
ſelbſtver⸗ 
ſtändlich 
noch in der 
Wohnung 
Sie haben 
zwar ver⸗ 
ſprochen, 
früher fertig 
u fein, aber 
ei einem 
richtigen 
Umzug 
pflegt es nie 
zu klappen 


Unten: 


Nur wer das Umziehen kennt, 
weiß wie man leidet 


Nun iſt der Wagen gleich voll, noch den Stuhl und das 
Paket hinein, dann er die 3 zur neuen Wohnung 
osgeh'n 


Vom Umziehen pflegt man Hunger zu 
á bekommen 

ER 3 Das erfte Abendbrot in der neuen Wohnung ift 
Lints: Und bijt du und dein Umzugsgut vollkommen gerädert anz aber in keiner Weiſe als gemütlich anzuſprechen 
gekommen, dann ſchlägſt du dir notdürftig dein erſtes Nachtquartier 
auf, das allerdings noch in keiner Weile behaglich zu nennen iit Dr. Croy (6) 
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bani — in Fliegerabwehr 


und ſchoß um zu 
reiten“, wurde 
aus der Kavallerie 
in Wahrheit die 
„leichte Waffe, die 
ihre Feuerwaffen 
über jedes Ge: 
lände raſch und 
überraſchend an 
der entſcheidenden 
Stelle zur Geltung 
brachte“. An die 
Stelle des Pferdes 
iſt jetzt vielerorts 
der Motor ge: 
treten. Der Reiter 
iſt zum motori- 
fierten Schützen ge 
worden, der bald 
das Kampfrad, 
bald den gelände; 
gängigen Kraft- 
wagen ausnutzt, 
um an den Feind 
heranzukommen. 


Links: 


Kradſchützen 


HNELLE (CHÜTZEN 


Reiten und Schießen, Schießen und 
Reiten war das Lebenselement der 
Dragoner des Dreißigjährigen 
Krieges, des Schwedenkönigs Guſtav 
Adolf, des Großen Kurfürſten, 
Friedrich Wilhelm von Brandenburg. 
Gliederweiſe rückten ihre Eskadronen 
im Trabe oder Galopp dem Feinde auf 
den Leib, hielten und ſchoſſen, machten 
kehrt, ſchlugen im Zurückreiten eine 
Volte um die Flügel des nächſten an- 
reitenden Gliedes, luden in der Be- 
wegung und ritten von neuem zum 
Schuß an. Zwei Jahrhunderte lang 
ſchien ihre Kunſt vergeſſen, brauchten 
die Dragoner wie die geſamte Ka- 
vallerie faßt ausſchließlich die 
blanke Waffe, den Säbel und die 
Lanze. Erſt im Zeichen der neu⸗ 
zeitlichen Feuerwaffen lebte die Er- 
innerung an ſie wieder auf, wurde 
das Fußgefecht die Hauptkampfart 
der Reiterei, die „ritt um zu ſchießen 


Die Schützen ſteigen ab 


Die Schützen ſind 
in Stellung 
gegangen, der 
Transport⸗ 
wagen fährt in 
Deckung 


Dr. Weller- 
Bavaria (6) 


. 1 


vom Fahrzeug 
aus 


3 


Die Kaffeefreunde So jah es 1847 im Kaſſee Joſty am 
Farbige Steinzeichnun Potsdamer Platz in Berlin aus 
von Boilly (1761—1845 

aus dem Jahre 1827 

umſonſt befaßten ſich ſei⸗ 

— nerzeit die Witzblätter 

g mit den Auswüchſen der 

„Kaffeekränzchen“. Aber 

alles in allem, er hat fih 

behauptet, der „gute“ Kaf⸗ 
ee. Mancher liebt ihn 


Links: 


In einer klei⸗ 
nen Kondi- 
torei (1866) 


Während fidh 


tart, andere weniger kräf⸗ die Eltern 

tig, allen aber iſt er zu am Kaffee 

beſtimmten Zeiten unent⸗ und an der 
behrlich. Zeitungs⸗ 

lektüre laben, 

ic Ne z 

3 ich die Klei- 

Das Frühſtück, zu dem 3 
Kaffee und Weißbrot auf⸗ ſpielen 


Die Genießerin 
Nach dem Gemälde von Jean Baptiſte Francois de Troy (1679—1752). Mit großem 
Behagen ſchlürft ſie das braune, belebende Getränk 


getragen wird 
Das unentbehrliche Glas 
Waſſer fehlt nicht auf dem 
Tablett der freundlichen 
Kellnerin. (Nach einem 


Wa⸗ uns heute längſt ſelbſtverſtändlich iſt und ſozuſagen zum Leben ehört, wie 
> alten Stich) 


z. B. der Morgenkaffee, von dem wir ſchon nicht mehr reden, das at es ein⸗ 
mal gar nicht gegeben und als es ſchließlich zu haben war, da blieb es eine Selten⸗ 
heit zunächſt und fand ſeinen Weg in die Küchen erſt ſehr allmählich. Kaffee, den 

eute jeder Menſch in irgend einer Form im Tageslaufe zu ſich nimmt, hat den 
harakter eines Genußmittels verloren. Einſt galt er nur als ſolches und war 
darum hei“ begehrt von den einen aber auch „ſtark“ bekämpft. Das letztere 
hauptſächlich vom Steuerfiskus, der eine gute und entwicklungs⸗ 
fähige Einnahmequelle ſchon frühzeitig „roch“. Die 
Bilder von den „preußiſchen Kaffeeriechern“, 
und dem „Kaffeeſteuererlaß Fried⸗ 


> 


richs des Großen“ erzählen von den Sorgen, 
die der ſchwarze Trank neben dem Genuß 
mit ſich brachte. Kenner erfanden a 4 
feiner Zubereitung — teilweiſe kamen dieſe 
auch aus den Exportländern — die den 
Kaffee immer wieder zu etwas Beſonderem 
ſtempelten. Der Kreis der Verehrer wurde 
größer und größer, Kaffeehäuſer entſtanden, 
im Haus fanden ſich Freunde zu ſeinem Ge⸗ 
nuß bei Plauderſtündchen zuſammen und 
auch manche Uebertreibung entſtand. Nicht 


Links: 
Das Neueſte vom 
Tage: Friedrich 
der Große ord: 
nete 1784 die 
Einführung der 
Kaffeeſteuer an 
Man ſcheint 
dieje Neue: 
rung mit ge⸗ 


Links: Rechts: 


$ s Stich Junge Mädchen Das Kaffeekränzchen 
— Gottfried um das Jahr 1888 vereinte ſchon damals 
Schadow) treffen ſich zu Freundinnen zu einem 
; einer emüt⸗ gemütlichen Plauderſtünd⸗ 
= ARA ; lichen affee- chen. Raſtloſe Hände tonn- 
Photos: Hiſtoriſcher Bilderdienft (9) ſtunde ten dabei auch Handarbei- 


ten machen. (Um 1880) 


Der dichtende Student / 


„Es geziemt fih“, jagte der Student der Theologie 
Richter zu ſeinem Kommilitonen und Freunde Oerthel, 
mit dem er Wand an Wand in einer D e 
wohnung der Leipziger . aufs armſeligſte 
ige „daß der Menſch, durch Jahre an Drangſal und 

ot gewöhnt, ein Feſt des Leibes begehe, ſo ihm ein 
weniger gütiges als ſelbſt erzwungenes Geſchick ſolches 
u erlauben geneigt iſt. bin's gewiß, die Blätter 
bier auf jeder Seite einen Rattenkönig ſpitziger Ge- 
danken tragend, werden uns diesmal, ungeachtet der 
vorangegangenen Fehlſchläge, inf entwöhntes me- 
lodiſches Münzengeklingel ins triſte Haus bringen. 
Laßt uns alsdann die enggeſchnürte Zeit mit 
einem wohlverdienten Mahl 8 das 
in ſubtil erklügelter Fülle die eisheit 
Epikurs beſchämt. Stäube, teuerſter Freund, 
deine Galaperücke und illuminiere dein 
Geſicht; ich eile, uns gute Zeitung zu 


bringen.“ 

Der pathetiſch hoffnungsvolle Jüngling ſprang 
die Treppen inunter, e ſich, der 30 Reichs⸗ 
taler Schulden für Miete und Speiſen ge⸗ 
denkend, vorſichtig an der Tür des Gaſthofs 
„Zu den drei Roſen“ vorüber und wand ſich 
draußen, das Manuſkriptpaket feſt an ſich ge⸗ 
drückt, durch das Getriebe bunter Rockſchöße 
und ſtaubfegender Bauſchröcke, die alleſamt den 
Meſſebezirken zuſtrebten. Längſt hatte er ſich 
an die unwillig entrüſteten Blicke gewöhnt, die 
ihn ech jetzt wieder von allen Seiten trafen. 
Zu Recht beſtand dieſe Entrüſtung gegen den 
herausfordernden jungen See, der in 
einer Zeit, da Zopf und Jabot noch zum 
unwandelbar feſtſtehenden Habit eines an⸗ 
ſtändigen Bürgers gehörten, allem Herkömm⸗ 
lichen ins Se ſchlug, indem er wie ein 
Wilder, mit offen flatterndem Lockenhaar und 
einem — unglaublich! — bruſtentblößtem Hemd 
einherlief. 

Dieſes e Aeußere forderte nun auch das 
Mißtrauen des Hotelportiers heraus, und es koſtete 
Mühe, ehe der 3 zu dem Geſuchten, dem 
ur Meſſe hier weilenden Rigaer Buchhändler Hart: 
noch, granoa und ihm mit artiger Verbeugung 
ſeinen Brief überreichen konnte. 

Der ehrwürdige Verleger ala Gottfried Her- 
derſcher Werke muſterte gleichfalls bedenklich die 
nec iche Kleidung des Beſuchers, öffnete den Brief 
und las: Wenn Sie dieſes Schreiben werden durch⸗ 

er haben, wird Ihnen der Ueberbringer einen 
Ba Satiren übergeben, die ich Sie auch durchzuleſen 
bitte. Sie können ihren Wert wenigſtens zum Teil 
erraten, wenn Ihnen die „Grönländiſchen Prozeſſe“, 
die ich neulich bei Voß in Berlin in zwei Teilen habe 
verlegen laſſen, bekanntgeworden ſind. Ich hätte dies 
ſtatt ſchriftlich ebenſogut mündlich ſagen können, aber 
niemand iſt unfähiger als ich, aus dem Stegreif oder 
vom Blatte zu reden. Sie können dieſe Unfähigkeit 
daraus abnehmen, weil ich einen Brief geſchrieben, un⸗ 
geachtet ich doch der Verfaſſer, der jetzt mit einfältigem 


Kreuzworträtſel 


ee a 
SAREA 
E Andi 
Are 

— 


Fo 
3 


der 
1 18. Ort im ehem. Dt.⸗Südweſtafrika, 20. Geſta 
grin“, 22. griech. Gott, 23. alkohol. Getränk, 25. Bodenart. 


Aus ferner Zone 


Sentredt: 
1. mufifal. Darbie- f 
tung, 12 
Flieger, 4. Schlange, 
5. engl. Titel, 6. mißl. 
Zuſtand, 
in Oberitalien, 10. 
Schlachtort in Sch 
fien, 
Schweiz, 15. 
It aus „Lohen⸗ 


David vor Saul 
Das Schüttelwort En vom Gent die Laute nicht, = 


en her — iele, 
roch eine Idee zu ſüß und bis ich mich in froher Miſch⸗ 
8 f Pre ` wort fühle. 


Eine Jean-Paul: Skizze 


von Siephan Georgi 


10 5 vor Ihnen ſteht, ſelber bin: Jean Paul Fried⸗ 

ri ichter. 

Während der Aeltere noch mit e 
ider⸗ 


Das weiße Tuch, das der Winter über das Land breitete, zerreißt 


dräuende Rojenwirtin weiter borgen? Wird die ſelbſt 
ärmlich lebende Mutter noch einmal Geld ſchicken 
können? Sein Kopf fant auf die Bruſt. Wie lange 
dauerte nun ſchon der Kampf mit der Not, der Kampf 
um die innere und äußere Freiheit! Ihn fröſtelte, 
wenn er an die kümmerliche kalte Stube dachte. Dort 
lagen alle die mühſam gefeilten, immer wieder ver⸗ 
beſſernd durchgearbeiteten Manuſkripte, von denen 
niemand etwas wiſſen wollte. Ja doch, die „Grön⸗ 
ländiſchen Prozeſſe“ hatten den Weg in die Oeffent⸗ 
lichteit gefunden, aber eben von dieſer Oeffentli keit 
waren ſie mit verſtändnisloſem Kopfſchütteln abgelehnt 
worden. Auch ſie hatten es nicht vermocht, ihren 
Autor aus Armut und unwillig getragenem Studier⸗ 
zwang . Und nun? $ 
Gepreßter Gedanken voll, e der Abgewieſene 
mählich wieder in die Gegend ſeiner Wohnung; er ſah 


Verwandlungsaufgabe 


Problem; „Der Forſcher“ 


2. deutſcher 
8. Stadt 


le⸗ 
13. Fluß in 


r 


Es darf immer nur ein Buch⸗ 
ſtabe verändert werden. 


Was ergibt die richtige Löſung? 


paras Blicks auf Leute, die mit jorglos ſatter Be- 
häbigkeit aus den Lokalen kamen, auf appretierte 
Mädchen und parfümierte Gecken, indes ſeine Augen 
hungrig durch die Scheiben der Delikateßgeſchäfte 
üſterten. Vor den Auslagen blieb er ſtehen, — te 
dabei in ſich hinein und glaubte, nun müſſe alsbald 
tränende Reſignation und gequälter Weltſchmerz aus 
ſeinem knurrenden Magen aufſteigen; allein er war 
jelbſt verwundert, ſtatt deſſen ſo etwas wie fauſt⸗ 
ballenden Ingrimm und verbiſſenen Trotz zu fühlen. 
Da warf er ſeine Lockenmähne zurück, rief den leckeren 
Dingen hinter dem Schaufenſter ein „Ich Hol’ euch 
ſchon doch noch!“ zu und eilte entſchlußfeſt mit ſeinen 
1155 paar Münzen zum Laden des Leihbüchners 
inüber. 

Freund Oerthel ſalutierte ſtrahlend vor dem großen 
Paket, das der junge Dichter in die Wohnung 
geſchleppt brachte; ſein Arm ſank jedoch ſchnell, 
als das nicht angebrachte Manuſkript auf den 
Tiſch flog. „Tja“, klagte er, „das heißt's halt 
auch für dich weiterſtudieren.“ 

„Mitnichten!“ rief der andere. „Das 

Studieren, was man nicht liebt, das heißt, mit 
Ueberdruck und Langeweile kämpfen, um ein 
Gut zu erhalten, das man nicht begehrt, das 
heißt, die Kräfte, die ſich zu etwas anderem 
eſchaffen fühlen, umſonſt an eine Sache ver⸗ 
Beben. mit der man nicht weit kommt und 
ſie der Sache entziehen, mit der man Fortgänge 
machen würde. Nein, ich laſſe nicht nach!“ 

Er begann das mitgebrachte Bücherpaket 
auszupacken und geriet dabei in einen trotzigen 
Humor. „Und nun zu unſerer Mahlzeit. Die 
koſtbarſten Delikateſſen in ſechs veritablen 
Gourmet-Gängen. Erſter Gang: Ovid, zweiter: 
Horaz, dritter: Rouſſeau, vierter: Voltaire, 
fünfter: Leſſing, ſechſter: Kant. Was willſt du 
mehr, Herzensfreund? Iſt's nicht ein köſtliches 
Schlemmermahl!?“ 

Bei flackernder Kerze, deren dürftiges Licht 


R : ; 1 die Zimmerdecken im Dunkel liegen ließ, in 
immer mehr. Schon zeigen fih Krokuſſe in voller Blüte Weltrundſchau denen die Fratzenkobolde der Armut, der 
3 - 7 ; 2 Schulden, des Hungers und der Zurückſetzung 

lich ... Bin zu überlaufen ... Verſuchen Sie es bei kauerten, ſaß der junge Satirenſchreiber bis 

einem kleineren Buchhändler ur Ipät in die Nacht hinein vor Stößen von 

Ade Goldſchiff des Wohlſtandes! Ade reiheit! Büchern und Schreibpapier. Und während die rechte 

Ade Kapaunen und ungariſches Fricaſſee! ird die Hand unermüdlich über die Bogen kritzelte, führte die 


linke von Zeit zu Zeit mechaniſch eine runzlig trockene 
Backpflaume zum Munde. 


* 


Es erwies ſich, daß der junge dichtende Theologie⸗ 
Student mit * trotzig⸗zähen Zuverſicht auf dem 
rechten Wege war. Ein paar Jahre ſpäter erſchienen 
in Berlin eine Idyllen „Amtsvogt Sade Klag⸗ 
libell“, „Rektor Fälbels Reiſe“, „Schulmeiſterlein 
Wuz“. Als nach dem Roman „Die unſichtbare Loge“, 
deſſen A Foetze t man anfänglich einem der ganz 
Großen, Goethe, Herder, Wieland, zuſchrieb, der 
zHeſperus“ in die Oeffentlichkeit gelangte, wurde 
Jean Paul von der ſchwärmeriſchen Begeiſterung der 
Jugend als unvergleichliches Ideal verherrlicht, und 
mit „Siebenkäs“, „Titan“, „Flegeljahre“ gelangte er 
zu dem Ruhm des populärſten Dichters ſeiner Zeit. 


RATSEL UND HUMOR 


Waagerecht: 
1. europ. Staat, 7. 
Gebäck, 9. Stadt in 
Schleſien, 11. Gat⸗ 
tungsbegriff, 12. Na⸗ 
1 14. nordiſche 

öttin, 16. Fluß in 
Spanien, 17. ſchädl. 
Überzug, 19. Garten⸗ 
anlage, 21. ſpitzer 
Gegenſtand, 24. nord. 


dich du wirklich N davon, daß 
er dich liebt?“ fragte Nora. 
„Ja, ganz de beſtätigt Gertrud. 
„Wie kannſt du denn das ſo genau 
wiſſen?“ 
„Er ſagte, er würde für mich ſterben!“ 
„Das ‚ent fie alle — glaube ihm 
nicht, bevor er es wirklich getan hat!“ 


* 
„Ich habe geſtern in der Straßenbahn 


Gottheit, 26. Bör- Im Abteil einen Zehnmarkſchein gefunden!“ 
ſenausdruck, 27. Teil . „ tat einen Wort im Wort nach Wort — „ gef 

eines Gebäudes, da ſpürt' ich Wort und rückte fort! „Und als ſich auf Nachfrage niemand 
28. Alpental. meldete, der ihn verloren hatte, habe 


ich das Geld mit dem Schaffner geteilt!“ 
haſt du ja einen guten Tag 


emerkt, daß ich ſelbſt den 
oren hatte!“ 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
Ruengmorträtiel: 1 Au 2. man, 4. Tau, 

5. Ob, 7. Aas, 8. Halfter, 11. egal, 12. Mur, 
9. Edene, 21. vor, 


Berufseiſer: Verſeſſen — vermeſſen — vergeſſen. 

Nicht von dieſer Welt. Doppelrätſel: Verſonnen. — 
Haft — Lajt — verronnen — Raft. 

Bilderzätfel: „Enthaltſamkeit ift das Vergnügen 
an Sachen, welche wir nicht kriegen!“ 


Co mpletmäntel 
durchſchimmern, find 
recht charakteriſtiſch 
für die neue Wen⸗ 
dung der Zweierlei 
Stoff-Mode. Koftü- 
me folgen ebenfalls 
gern der neuen Rid- 
tung, indem Rod und 
Jacke verſchiedenes 
Material wählen. 
Das Originellſte auf 
dem Gebiet der mo- 
diſchen e 
menſtellung ift die 
ſcharfe Trennung 
beider Materialien 
nach Vorder- und 
Rückanſicht. L. R. 


Der Kontraſt zwiſchen braunem 
und beigeſarbigem Wollſtoff 
wird hier durch die Raffung der 
braunen Teile noch verſtärkt 


Zweierlei Material 


Die neue Mode bringt mit Vorliebe Zuſammenſtellungen von zweierlei Material, 
fei es, daß gleich und gleich gewebte Stoffe nur durch die Farbe unterſchieden find, 
fei es, daß glatter Stoff mit gemuſtertem bzw. Reliefgewebe, geſticktem Stoff, Spitze 
und dergleichen, oder unbedruckter mit bedrucktem, ungenoppter mit genopptem, durd- 
brochener mit dichtem Stoff gemeinſame Sache macht. Auch Drud- und Stickmuſter 
neigen ſehr zu lebhafter Farbgebung. Die neueſte Erſcheinung 


Pr Boleros und Paffen mit 
i ES und ohne Armelan- 
— Zee, ſatz, Weſtenteile uſw. 

—— — greifen oft, um ſich 


— ͤ — N mit dem glatten 
— „ EN Grundſtoff in Ge- 


vom Grundftoff abweichender Zonen find durd- 
laufende Vorderteile oder Seitenteile, die 
nebenbei die angenehme Eigenſchaft 

haben, ſchlank zu machen. 


S genfag zu brin- 
N gen, zu Relief- 

* geweben und ge- 

U wA ftidten Stoffen. 

e $ Fertig käufliche 


toffe mit ge- 

ftidten Streu ⸗ 

muſtern, Irrganglinien, Arabesken uſw. erleichtern das 

Mitgehen mit der großen Stickereimode für weite Kreiſe. 

Bunt bedruckte, helle Jacken und Mäntel zu dunkleren 

Kleidern oder farblich abweichenden Kleidern, die an den 
durchbrochen gearbeiteten Teilen der zu ihnen gehörenden 


Bunt bedruckte, helle Jacken und Mäntel be⸗ 
gleiten am liebſten dunkle, ſchlichte Kleider 


Der neue Kleidmantel mit 
der abſtechenden Vorderbahn 


X > 4 LA a : 8 1 : É 
Qujtige Tupfen ſchauen überall aus den „Fenſtern“ Sehr modiſch ijt die tiefreichende Paſſe 
dieſes Kleides, das durch die Bolerolinie und den mit Aermelanſatz aus Relieſſtoff am 


Rockſattel mit angekrauſter Nodweite der neueſte glatten Mantel 
Moderichtung folgt Zeichnungen: Ilſabe 


Die Geburtsitadt des Führers 
umjubelt Adolf Hitler 
Der Einzug des Führers in 
die erſte öſterreichiſche Stadt 
Braunau am Inn geſtaltete 
ſich zu einem Freudenfeſt für 
die ganze Bevölkerung 


Hoffmann 
Oesterreich 
Teile des Infanterie⸗Regiments 61 ziehen in Kufſtein ein 2 
Überall werden die deutſchen Freunde mit Jubel und Fähnchen⸗ mit dem 
ſchwenken begrüßt Atlantik (2) Reich vereint S 


Ein Teil reichs ⸗ 
deutſcher Trup⸗ 
ven in Wien 
Im Hintergrund 
ein Panzerſpäh⸗ 
wagen 
Weltbild 


Links: 


Der Komman⸗ 
deur des deut⸗ 
ſchen Infanterie⸗ 
Regiments 61, 
Oberſt Sintzen ich, 
und der Befehls⸗ 
haber der Kuf⸗ 
ſteiner Garnijon, 
Oberſtleutnant 
Phillipp, nehmen 
emeinſam in 
uſſtein den 
Vorbeimarſch 
der Truppen ab 
Scher! 


Rechts: 

Der amerilaniſche 
Expräſident Herbert 
Hoover ehrte Piljudjti 
Während ſeines Auf⸗ 
enthaltes in Polen 
ſtattete der eee 
Präſident der Vereinig⸗ 
ten Staaten auch dem 
Grabe des polniſchen 
Nationalhelden einen 
Beſuch ab. Hoover vor 
— mn hag 5 

ilſudſti 
In der Staatsoper in Berlin jenten ſich nach der Rede des Generalfeldmarſchalls w mr — ſüber. 
Göring die Fahnen zum Heldengedenten — nen Glocken in Krakau 

das Lied vom guten Kameraden erklingt —— — — Aſſociated Preß Photo 
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